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die damalige Negierung auch dieje fchleifen ließ, um an ihrer Stelle ein Zeughaus und
eine Kaferne zu errichten.

Den Kern und Hauptinhalt des Umfanges von Alt-Temesvar bildete ohne Zweifel
Nagy-Balänf, die eigentliche Stadt; fie exftreckte fich um etwa 25 Sllafter einmwärts vom
gegemvärtigen Bega-Bett, vechterfeits umdie alte Feftung her, beinahe bis zum heutigen
Wiener Thor. Diefer Stadttheil ift jedenfalls ebenfo alt wie die alte Seltung. Bekannter-
maßen legte man nämlich dazumal für die Burgjaffen Ortfchaften am Fuße der Bırgwälle
an. Nagy-Balänk war von tiefen, mit Ziegelmanern gefütterten Feltungsgräben umgeben
und durch Eichenplanfen (palänk) verftärkt. Innenftandenvier Slirchen und eine außerhalb
der Stadt gegen die jegige Mehala hin. Bei der Nüceroberung am 1. Dftober 1716

 

Hinter den Schangzen von Temesvar.

wurde Nagy-Balanf durch eine viefige Feuersbrunft verheert, der nicht weniger als
2.000 Wohnhäufer zum Opfer fielen. Im Jahre 1738 wüthete die Peit in diefem Stadt-
teile am ärgften, jo daß die ungeheuere Zahl von Leichen auf Scheiterhaufen verbrannt
werden muhte. Doch diefer Schlag vollendete das Unglück noch nicht. Während der Bejt
brannte Nagy-Palänf zum zweiten Male ab, worauf die Bevölferung, meiftens Serben,
den Wohnfig der Väter im Stich ließ und fich zerftreute. Nr in der Umgebung des ehe-
maligen Franeiscanerklofters und der St. Katharinenfirche blieben einige Häufer jtehen,
weshalb dann dieje Feine Stadt „Katharinen-Stadl“ genannt wurde. 1757 wurde auch
die Katharinenficche janımt den umliegenden Gebäuden niedergeriffen und ihren Standort
bezeichnet eine hohe, mit ehönen Chronogrammen verjehene Trophäe über den äußeren
Schanzhügeln des Siebenbürger Thores.

Seine neue Bevölkerung erhielt Temesvar in der evjten Hälfte des XVII. Jahr-
hundert. Nach dem Temesvärer Birgerbuche kamen dahin Einwanderer und mit
Bürgerrechten ausgeftattete Gewerbsleute aus Brandenburg, Coblenz, Danzig, Darmftadt,


